
Worum geht es?
Es scheint, als würden in der heutigen Lebenswelt, die Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen immer geringer.
Einiges ist in den letzten Jahrzehnten selbstverständlich geworden. Gleichberechtigung und Chancengleichheit sind
Begriffe, die sich fest verankert haben. Gender  Mainstreaming hält Einzug in formale Strukturen (z. B. Jugendord-
nung). Doch erste Schritte, kleine Erfolge und formelle Verankerungen reichen nicht aus. Geschlechtsbewusste
Jugendarbeit lebt in der Praxis. Gender  Mainstreaming ist nur dann mehr als eine Verwaltungsvorschrift, wenn 
Mädchen und Jungen in den Gruppen von Vereinen und Verbänden freie Entwicklungsmöglichkeiten auch jenseits
traditioneller Geschlechtergrenzen eröffnet werden. 
In der Theorie gibt es eine Gleichberechtigung der Geschlechter, aber in der Praxis werden Erziehungsmuster mit
der traditionellen Rollenverteilung übernommen und vermittelt. Es sind noch immer traditionelle Rollenbilder Norm
gebend. Was als „typisch weiblich“ und was als „typisch männlich“ vermittelt und vorgelebt wird, beeinflusst die 
Interessens- und Persönlichkeitsentwicklung von Mädchen und Jungen. 
Es gehört heute dazu, Mädchen und Jungen Selbstentfaltung zuzugestehen, aber Neigungen, Interessen und Vorlieben
von Mädchen und Jungen werden noch immer nach klassischen Rollenbildern bewertet.
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus der sportlichen Jugendarbeit haben die Chance, sich von bestehenden Rollen-
vorgaben zu lösen und mit Mädchen und Jungen individuelle und selbst bestimmte Lebensentwürfe zu entwickeln
und ein gleichberechtigtes Miteinander zu fördern.
Dieses Kapitel gliedert sich in vier Teile:

1. Gender Mainstreaming – Begriffsklärung und Bedeutung

2. Geschlechtsbewusste Jugendarbeit – Begriffsklärung und Bedeutung

3. Traditionelle Rollenbilder und Konsequenzen für die Jugendarbeit

4. Mädchen- und Jungenarbeit:
• Die Mädchengruppe im Sportverein – das besondere Erlebnis
• Die Jungengruppe  im Sportverein – (K)ein Experiment

Wichtig ist es, dieses Thema dann zu bear-
beiten, wenn sich die Gruppe schon besser
kennt und Offenheit herrscht. Sehr gut lassen
sich geschlechtsspezifische Unterschiede in
weitere Themen einbinden: Wie sind z. B.
die Sportangebote für Mädchen/Jungen?
Gibt es unterschiedliche Bedürfnisse? 
„Kick it like Prinz - Mädchen und Fußball“
oder „Reiten ist auch Jungensache“. Wie
kommen Mädchen und Jungen an den Ball
oder auf das Pferd? Macht es Sinn, bei
einer Freizeit unterschiedliche Angebote für
Mädchen und Jungen zu machen? 

Das Thema sollte nach Möglichkeit von einer Teamerin und einem Teamer  geleitet werden.

Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008

Lebensraum Gesellschaft
3.2 „Mädchen und Jungen sind gleich!?“ – Geschlechtsbewusste
Jugendarbeit
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1. Gender Mainstreaming

Begriffsklärung

Gender: Es gibt keine wörtliche deutsche Übersetzung. Der Begriff meint, die gesellschaftlich, sozial und 
kulturell geprägte Geschlechterrolle. Diese Prägungen können erlernt sein und sind damit veränderbar.
„Gender“ ist als Ergänzung zum Begriff „Sex“, mit der Bedeutung der rein biologischen Geschlechter-
trennung, zu sehen.

Mainstream: Hauptfluss

„Gender Mainstreaming“ bedeutet, dass Chancengleichheit und Gleichstellung der Geschlechter zentrale Bestandteile
bei Entscheidungen, Handlungen und Prozessen darstellen. 

Mit Hilfe des Gender Mainstreaming soll Chancengleichheit und Gleichstellung der Geschlechter zum Selbstver-
ständnis werden. Zurzeit bringen Rollenzuweisungen der Gesellschaft noch immer Nachteile für Mädchen und Frauen.

Für die praktische Arbeit bedeutet das, mittels geschlechtsbezogener Analysen und Maßnahmen Chancengleichheit
für Mädchen und Jungen zu schaffen, Ungleichheit aufzuheben und Zugangsbeschränkungen abzubauen. Dadurch
können freie und offene Entwicklungsmöglichkeiten für Mädchen und Jungen geschaffen werden. Ihre bisherige
Lebensentwicklung wird dabei berücksichtigt.

Dies geschieht durch Reflektion der Strukturen und Einstellungen in der Gesellschaft, in Organisationen und von
individuellen Ansichten. Die Analysen verstehen sich als Bedarfsermittlung und verdeutlichen, wo spezifische Maß-
nahmen erforderlich sind.

Bedeutung
Gender Mainstreaming wird im Sport strukturell in der Satzung, der Jugendordnung, der Geschäftsordnung und/oder
dem Leitbild eines Vereins / Verbandes verankert. Die Verbesserung der Gender Kompetenzen bei Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern sowohl im Vorstand als auch in allen anderen Bereichen der Vereine und Verbände wird mit Hilfe
von Analyse und Reflektionsverfahren, Projekten und Maßnahmen erreicht. Dabei geht es um Fragen wie „Wer ist in
welche Entscheidungen im Verein integriert?“ „Wie ist das Geschlechterverhältnis bei der Mitgliederversammlung?“
„Wie sind die Zugangsvoraussetzungen zu den Abteilungen, können alle Mitmachen?“ u. ä. So ein „Gender-Check“
kann auf den verschiedenen Ebenen des Vereins / Verbands durchgeführt werden. Die Möglichkeiten des Gender
Mainstreaming liegen darin, das beide Geschlechter miteinander über das Geschlechterverhältnis reden. Probleme
werden aus beiden Perspektiven erörtert und gemeinsame Strategien entworfen. Grundlage dafür ist eine offene,
vorbehaltlose Bereitschaft beider Seiten.
Die Ergebnisse eines solchen „Gender-Checks“ zeigen an welchen Stellen Förderung notwendig ist und zum 
Beispiel Mädchen oder Jungenarbeit stattfinden sollte.

Weitere Informationen dazu gibt es in der Broschüre „Eine Frage der Qualität: „Gender Mainstreaming“ (dsj) und in
dem Heft „Juleica Praxisbuch G“ (ljr).
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2. Geschlechtsbewusste Jugendarbeit

Im Rahmen einer geschlechtsbewussten Jugendarbeit wird bewusst mit:
� Rollenzuweisungen und 

� Rollenbewertungen 

auf Grund des Geschlechts umgegangen. Es ist das Bestreben, die immer noch bestehende Rangfolge (Mann-sein
steht über Frau-sein) aufzuheben und Freiräume zu schaffen, in denen eine Entwicklung ohne Einengung durch Rol-
lenzuweisungen möglich ist. 

Zu einer geschlechtsbewussten Jugendarbeit gehört:

1. eine politische Ebene: 
Reflexion des gesellschaftlich Normalen, die geltende Hierarchie: Wo sind Frauen, wo sind Männer zu finden? 
Wo gilt es Ungerechtigkeiten zu Gunsten eines gleichberechtigten Miteinanders aufzulösen?

2. eine pädagogische Ebene:
Es gehören sowohl Mädchen- und Jungenarbeit, als auch Jugendarbeit im koedukativen Rahmen dazu. Sie ergän-
zen sich gegenseitig. 

3. die Reflexion der eigenen Person:
Was bedeutet Frau-sein/Mann-sein für mich? Wo lebe ich als weibliches bzw. männliches Vorbild alte Rollenmuster vor?
Wo gebe ich anerzogenes, einschränkendes Rollenverhalten weiter?

Einige Möglichkeiten der geschlechtsbewussten Jugendarbeit werden im folgenden Kapitel Mädchen- und Jungenar-
beit beschrieben. Zusätzlich kann empfohlen werden:

� das gemischte Gruppen von Frauen und Männern geleitet werden,

� Gleichberechtigung im alltäglichen Miteinander zu üben und zu vermitteln,

� Kenntnisse und Fähigkeiten für ein selbst bestimmtes Leben zu erlernen und zu entwickeln,

� Erfahrungsaustausch zu fördern (dazu gehört auch, sich aus Geschlechter getrennter Arbeit gegenseitig zu
berichten).

„Obwohl wir dieselbe Welt erblicken, sehen wir sie mit anderen Augen.“ (Virginia Woolf)
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3. Traditionelle Rollenbilder

Das Mädchen und den Jungen gibt es nicht. Mädchen und Jungen sind Individuen, die - je nach Charaktereigen-
schaften, Förderung durch Eltern, Verwandte etc. - individuelle Vorlieben und Unsicherheiten entwickelt haben. 
Allerdings gibt es in unserer Gesellschaft immer noch traditionelle Rollenbilder, die Mädchen und Jungen vermitteln,
was sie - je nach Geschlechtszugehörigkeit - zu tun und zu lassen haben. 
Sind wir uns selbst der Bedeutung der Geschlechtszugehörigkeit und unseres Rollenverständnisses nicht bewusst,
vermitteln auch wir als JL traditionelle Rollenbilder.

Das führt dazu, dass
� wir Mädchen und Jungen ungleich behandeln.

� wir an den Interessen/Lebenslagen von Mädchen und Jungen vorbei arbeiten. Dies bewirkt, dass bestimmte
Angebote keinen Spaß bringen bzw. eine Sportart nicht ansprechend ist.

� wir die Chance verpassen, traditionelle Zwänge aufzubrechen, die die Mädchen und Jungen in der Entwicklung
ihrer gesamten Persönlichkeit und der Gestaltung ihrer Lebenswünsche einschränken. Darum sollte sich jeder
JL mit seiner Lebensgeschichte und dem daraus erwachsenen Rollenverständnis auseinandersetzen.

Liebe Mädchen, böse Jungen!? - Die Bedeutung des Kleinen Unterschiedes
In der Erziehung von Mädchen und Jungen (Elternhaus/Kindergarten/Schule/Medien) werden immer noch unter-
schiedliche Maßstäbe angelegt. Damit ergeben sich folgende Eindrücke, Einflüsse und Anforderungen an Mädchen
und Jungen:

Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008
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Mädchen ...

• sollen lieb und brav sein,

• die durch ihre „Wildheit“ auffallen, bekommen die
Aussage, ein Junge sei an ihnen verloren gegangen,

• sollen sich mit Worten streiten, statt sich zu prügeln,

• erleben, dass Hausarbeit (Mütter) eine Tätigkeit ist,
die einen geringen Wert hat,

• erfahren, dass Frauen (Mütter) von Doppelbelastung
betroffen sind,

• sollen verstärkt auf ihr Äußeres/ihren Körper und
dessen Unversehrtheit achten,

• lernen, dass Gefühle zeigen Frauensache ist,

• handeln ehr emotional,

• erleben, dass Frauen sich emanzipieren.

Jungen ...

• sollen sich wehren und durchsetzen,

• die Gefühle zeigen, werden als „mädchenhaft“
bezeichnet,

• sollen sich auch in der körperlichen Auseinander-
setzung behaupten,

• erleben, dass Hausarbeit einen geringen Wert hat
und überwiegend von Frauen erledigt wird,

• erfahren, dass Väter sich immer noch in der Rolle
der Ernährer der Familie fühlen,

• üben sich in Risikobereitschaft und funktionalisieren
ihren Körper,

• lernen, das Männer stark und mächtig sind,

• handeln eher rational,

• wird empfohlen, die Außenwelt - die Männerdomäne
- zu erkunden und dort selbständiger zu werden.
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Erwachsen werden ...
Spätestens mit Eintritt in die Pubertät lernen Mädchen und Jungen, was von ihnen in ihrer künftigen Rolle als Frau
bzw. Mann erwartet wird. Für die Gestaltung der Sportstunde sind daher folgende Aspekte zu beachten, die 
Mädchen und Jungen auf ihrem Weg zur Frau/zum Mann beeinflussen und somit auch auf ihr sportliches Interesse
einwirken.

Weibliche Jugendliche

� Sekundäre Geschlechtsmerkmale werden sichtbar und beeinflussen das Körpergefühl. Bei der Kleidung ist
heute erlaubt was gefällt, von Schlabberlock bis hauteng und bauchfrei.

� Mädchen reagieren auf Beziehungen. Sie erachten eine Freundin als sehr wichtig, mit der sie Freud und Leid
teilen können.

� Mädchen bevorzugen Freizeitsport- und Breitensportangebote. Spaß steht vor Leistung. Sie haben Interesse,
in unterschiedliche Sportarten hineinzuschnuppern und vielfältige Bewegungserfahrungen zu machen.

� Gerade in der Pubertät sind Personen wichtig, denen sich Mädchen anvertrauen können, die Vorbildfunktion
haben.

� ...

Männliche Jugendliche

� Der Körper ist für viele Jungen entscheidende Quelle für das Selbstwertgefühl als Mann. Ihnen fehlt oft der
maßvolle Umgang mit ihren Körperkräften. 

� Berührungen, Gefühle und körperliches Empfinden sind für Jungen schwieriger zugänglich. Im Sport kann
bewusst Raum für Körper- und Sozialerfahrungen geschaffen werden.

� Von Jungen wird erwartet, dass sie dominant sind. Daher bevorzugen sie vor allem solche Sportarten, in
denen gewonnen (und verloren) wird, in denen sie sich mit anderen messen können.

� Die Bereitschaft, sich auch körperlich zu behaupten, entspricht den Erwartungen, die an Männer und Jungen
gestellt wird. Gewalt wird bis zu einem gewissen Maß unterstützt, um Dominanz und Kontrolle aufrecht zu
erhalten. So ist ein „faires Foul“ gerechtfertigt, solange der Gegner nicht zu sehr darunter leidet oder es der
Schiedsrichter nicht gesehen hat. 

� …
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Konsequenzen für die Arbeit mit Mädchen und Jungen

Wie können JL die Mädchen und Jungen in ihrer Persönlichkeitsentwicklung unterstützen? 
Zuallererst muss man sich der eigenen Rolle und Vorbildfunktion bewusst sein, um entsprechend handeln zu können:

� Sprüche wie z. B. „Mädchen können das nicht“, „Ein Indianer kennt keinen Schmerz“ sollten Anlass sein, 
diesen Stigmatisierungen entgegenzuwirken. Hier können JL in ihrer Vorbildfunktion positiv Einfluss nehmen.

� In gemischten Gruppen werden die Interessen der Mädchen und Jungen berücksichtigt. So kann z. B. das
Aufwärmen mit einfachen tänzerischen Elementen nach Musik, die auch Jungen motiviert, durchgeführt 
werden oder Fußball mit Sonderregeln, so dass auch Mädchen an den Ball kommen, gespielt werden. 
Es werden Spiele vorgestellt, die gleiche Voraussetzungen schaffen (z. B. Jokeiba).

� Auf die körperliche Entwicklung der Mädchen und Jungen, den damit verbundenen Unsicherheiten und 
Problemen, wird Rücksicht genommen. Bei Sportarten mit Körperkontakt wird z. B. darauf geachtet, dass die
persönlichen Grenzen nicht überschritten werden.

� Für männliche und weibliche Vorbilder wird gesorgt, z. B. werden Mädchen/junge Frauen darin unterstützt, im
Vorstand mitzuwirken oder Trainerin zu werden. Im Sinne der Partizipation werden junge Menschen zur 
Mitarbeit in Vereinen und Verbänden motiviert.

� Jungen und Mädchen werden bestärkt Verantwortung in sozialen, sportlichen und gesellschaftlichen Aufgaben
zu übernehmen.

� Vorleben von Verhalten, dass nicht den traditionellen Rollenbildern entspricht, z. B. kann auch ein Fußballtrainer
seinen Jungs vermitteln, wie schön es ist, sich gegenseitig bei Musik durch eine Igelballmassage zu verwöhnen.
Auch Mädchen haben Spaß sich zu messen und Sport mit Wettkampfcharakter zu erleben. Jedem Mädchen
und jedem Jungen sollte vermittelt werden, dass das, was sie bzw. er selbst will, von Bedeutung ist, und nicht
das, was als „weiblich“ oder „männlich“ erwartet wird.

� Mädchen und Jungen sind in allen Sportarten willkommen, egal ob sie als „typische“ Mädchen- oder Jungen-
sportarten gelten. 

� Themen, die interessieren, werden berücksichtigt. Dies kann z. B. durch einen gemeinsam organisierten
Abend geschehen, auf dem sich Mädchen und Jungen austauschen können.

� Mädchen und Jungen werden an der Stundengestaltung im Sport beteiligt und können mitbestimmen.

� Oft gibt es im Sportverein aufgrund der Sportart „reine“ Mädchen- oder Jungengruppen. In diesen kann die
Jugendleiterin bzw. der Jugendleiter ganz gezielt ansetzen, um traditionelle Rollenbilder aufzubrechen.

� Ein besonderes Augenmerk liegt auf Mädchen und Jungen mit Migrationshintergrund. Die bzw. der JL 
informiert sich über Besonderheiten der Kulturen, Religionen und Lebensgewohnheiten. Sie bzw. er begegnet
ihnen mit Toleranz und Offenheit.

Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008

3. 
 Le

be
ns

ra
um

 G
es

ell
sc

ha
ft

3.2
  „

Mä
dc

he
n u

nd
 Ju

ng
en

 si
nd

 gl
eic

h!?
“ –

 G
es

ch
lec

hts
be

wu
ss

te 
Ju

ge
nd

ar
be

it

Informationen

35

2008_Juleica-LebensraumGesellschaft:63092_LSB_Ordner_Aufbaulehrgang.qxd 23.04.2008 14:24 Seite 35



4. Mädchen- und Jungenarbeit

Die Mädchengruppe im Sportverein: Das besondere Erleben

Mädchen bekommen in unserer Gesellschaft eine neue Rolle. Sie machen statistisch die besseren Schulabschlüsse
und auch in den Sportvereinen finden sich zunehmend Mädchen. Das hat zur Folge, dass die Vereine ihre Angebote
überdenken müssen. Angebote nur für Mädchen sollten keine Ausnahme im Verein sein.
In einer reinen Mädchengruppe können die Bedürfnisse der Mädchen besondere Berücksichtigung finden. Das gilt
auch für die Bewegungsfreiheit. Gerade aus dem tänzerisch darstellenden Bereich können Bewegungen ohne den
wertenden Blick von Jungen ausgeführt werden. Raufen, Toben, Klettern, Schreien und andere „untypische“ Verhal-
tensweisen brauchen weniger Überwindung, Interesse kann geweckt und das Bewegungsbedürfnis ausgelebt 
werden. Es ist wichtig Angebote zu schaffen, bei denen sich die Mädchen wohl fühlen und Freude am Sporttreiben
entwickeln. Dadurch können sie eine positive Sicht auf ihren Körper gewinnen. Durch die Übernahme von verantwor-
tungsvollen Aufgaben werden Mädchen an eine Führungsrolle herangeführt. Sie gewinnen Selbstbewusstsein und
verlieren die Scheu, Verantwortung zu übernehmen und eine Gruppe zu leiten.
Die Erfahrung in einer starken Mädchengruppe kann zu einem positiven Selbst- und Körperbild beitragen. Diese
gewonnenen Bewegungssicherheiten und –freiheiten können die Mädchen in gemischt geschlechtliche Gruppen mit-
nehmen.

Mädchenarbeit im Sportverein ist wichtig, weil wir wissen, dass …

� es Mädchen leichter fällt untypische Verhaltensweisen und Sportarten auszuprobieren, wenn das andere
Geschlecht nicht dabei ist.

� es Jungen schwer fällt, sich in gemischten Gruppen auf die Interessen der Mädchen einzustellen.

� Gespräche über Themen, die die Veränderungen des weiblichen Körpers (äußere Geschlechtsmerkmale,
Menstruation etc.) betreffen, leichter fallen und eine andere Qualität haben, wenn Jungen nicht anwesend sind.

� im geschützten Raum Mädchen leichter über ihre Probleme sprechen, auch körperlicher Wahn und Zwang
können aufgedeckt und thematisiert werden.

� es hilfreich ist, der Jugendgruppenleiterin unter sich Fragen zu bestimmten Themen zu stellen. 

� Freundinnen eine zentrale Rolle in der Alltagswelt von Mädchen spielen.

� hier Mädchen eigene Interessen formulieren und ausleben.

� Mädchen unter sich die Chance haben, Sachen auszuprobieren, die sie sonst oft nicht machen würden: Über
Geräte zu toben, sich zu raufen, zu drängeln, schubsen, eigene Stärke zu erfahren. Fußball wird zu einem
neuen Erlebnis.

� Mädchen unter sich die Chance haben, vertraute Eigenschaften wie gegenseitiges Verwöhnen (massieren,
Geschichten zur Entspannung erzählen), Einfühlungsvermögen, Wohlfühlen in entspannter Atmosphäre etc.,
(wieder) wertzuschätzen und auszuleben. 

� Mädchen Zeit zum Quatschen, Reden und Lachen brauchen, die sie in gemischten Gruppen oft nicht finden.

Nach Absprache mit der Mädchengruppe ist es möglich auch Besuch von Jungen zuzulassen, solange sich diese an
die Regeln der Gruppe anpassen.
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Die Jungengruppe im Sportverein: (K)ein Experiment

Jungen treiben häufiger Sport als Mädchen. Das gilt sowohl für den Bereich der reinen Freizeitaktivität, als auch im
Rahmen des Vereins- und Wettkampfsports. Sie bleiben kontinuierlicher bei einer Sportart als Mädchen.
Im Sportverein gibt es häufig die reine Jungengruppe, gerade bei den wettkampforientierten Angeboten. Die Jungen-
gruppen sind meist aus Gründen des gemeinsamen Wettkampfs, des sich messen im Sport, des Leistung zeigen
und steigern zusammen. Die Besonderheiten und die Möglichkeiten von Jungenarbeit haben nur eine geringe
Bedeutung.
Jungen werden ständig im Alltag an dem gemessen, was als typisch männlich angesehen wird. Eine reine Jungen-
gruppe bietet Jungen die Chance, ihre eigenen Bedürfnisse zu entdecken und aus der eigenen Sicht der klassischen
Männlichkeit herauszukommen.
Wenn ihnen die Möglichkeit gegeben wird,  können sie zu sich kommen und emotionale Lebendigkeit entwickeln.
In der Jungenarbeit ist ein sensibler Umgang des Gruppenleiters mit untypischen Themen und Sportarten gefordert.
Die Gefahr, dass Jungen sich lächerlich gemacht fühlen und meinen, dass ihre Männlichkeit in Frage gestellt wird, 
ist hoch. Gerade deswegen ist es wichtig Jungen auf dem Weg zu ihrer geschlechtlichen Identität zu begleiten.

Jungenarbeit im Sportverein ist wichtig, weil wir wissen, dass…

� Vorbilder eine besondere Bedeutung für Jungen haben. Die Jugendleiter sind gefordert in ihrer Rolle das 
vermeintlich unmännliche vorzuleben. Wenn das möglichst viele Jugendleiter, Trainer und Betreuer tun, 
entsteht ein neues Männerbild.

� die Auseinandersetzung mit dem eigenen Geschlecht kann nur gelingen, wenn die Jungen sich nicht rechtfer-
tigen müssen, sobald sie die Gruppe oder Sporthalle verlassen.

� die Jungen tatsächlich unter sich sind. Zwar reicht die Abwesenheit von Mädchen oft nicht für alle Jungen
aus, um ihre verborgenen Bedürfnisse auszusprechen; sie ist aber notwendige Voraussetzung.

� unter diesen Voraussetzungen die Möglichkeit besteht Erfahrungen mit untypischen Bewegungen, wie Tanz,
Bewegungstheater, Reiten, Entspannung, ... zu machen. Gelingt es den Erfahrungswert solcher Angebote zu
erhöhen ist ein wichtiger Schritt gemacht.

� Jungen unter sich besser lernen, das Schmerz, Schwäche und Angst zum Leben gehören.

� ohne den bewundernd, kritischen Blick von Mädchen gegenseitiges Zuhören, den anderen trösten und Zulassen
von körperlicher Nähe einfacher wird. Dies ist die Grundlage, um ein umfassendes Verständnis von Jungen-
freundschaft zu entwickeln.

� es in diesem Raum möglich ist die eigenen Grenzen kennen zu lernen und wahrzunehmen.

� es in diesem Raum möglich ist zu vermitteln, dass körperlicher Einsatz o. k. ist, solange aus Leistungswille
nicht Rücksichtslosigkeit und aus Stärke nicht Brutalität wird.

� es in diesem Raum möglich ist andere respektieren zu lernen.

� hier Verantwortung an Jungen übertragen werden kann, die ein Verantwortungsbewusstsein weckt.
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Fazit
Es gibt nicht pauschal die Kinder und Jugendlichen. Mädchen und Jungen sind mit sehr individuellen Sozialisations-
hintergründen (Schicht, Kultur, Identität, Bildungshintergrund, etc.) aufgewachsen. Dies muss bei einem zielgruppen-
orientierten Angebot im Sport Berücksichtigung finden. Dann kann entsprechend der Entwicklung Förderung und
Unterstützung bei den Mädchen und Jungen stattfinden. Die geschlechtsbewusste Perspektive liegt dabei auf der
Hand und ist ein Merkmal für die Qualität der sportlichen Jugendarbeit.
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Rollenvergabe

Die Rollen Mädchen/Junge werden verteilt nach weiblich/männlich (Teamerin/Teamer)
Die Rolle “Mädchen und Jungen sind gleich“ kann von einer Teilnehmerin oder einem Teilnehmer übernommen werden.

Durchführung des Rollenspieles
Drei Personen stellen sich vor die Gruppe und lesen ihren durchnummerierten Text nacheinander vor.

Beispiel:
� „Mädchen sind zurückhaltend und bescheiden!“ (Teamerin)

� „Jungen sind fordernd!“ (Teamer)

� „Mädchen und Jungen sind gleich!“

Danach wird mit den 2.) gekennzeichneten Karten genauso verfahren - bis zum Ende.
Dieses Rollenspiel wirkt insbesondere, wenn sich die Vortragenden mit den Texten identifizieren und die jeweils auf-
gestellten Behauptungen auch durch Gestik und Mimik ausdrücken.

Anschließende Diskussion
Anschließend haben die Zuschauenden die Möglichkeit, sich zu dem Rollenspiel zu äußern. Dabei 
sollte folgender Aspekt berücksichtigt werden:

� Wo werden wir auch heute noch mit Rollenklischees/Rollenzuweisungen konfrontiert?

An dieser Stelle wird der Übergang zur Gruppenarbeit geschaffen:
� Wie sehen die „typischen Rollenbilder“ heute aus?

� Welchen Einfluss hat das auf unsere Verhaltensweisen?

� Wie wollen wir wirklich sein? Was brauchen wir dazu? 

� Wie soll sich „das andere Geschlecht“ verhalten?

� Was braucht „das andere Geschlecht“ unserer Meinung nach dazu?

Die Gruppe teilt sich nach Mädchen/Frauen, Jungen/Männern auf. Auf einem Plakat (Collage) sollen sie nunmehr
bildlich und kommentiert ihre Antworten festhalten. Die Betreuung der Gruppen erfolgt durch eine gleichgeschlechtliche
Person.

Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008

Anleitung Rollenspiel
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„MÄDCHEN SIND ...“

1 Mädchen sind zurückhaltend und brav!

2 Mädchen brauchen eine Schulter zum Anlehnen!

3 Mädchen reden über Liebe und Gefühle!

4 Es ist selbstverständlich, wenn Mädchen im Haushalt helfen!

5 Mädchen und Jungen werden von der Mutter erzogen!

6 Mädchen sind Heulsusen!

7 Mädchen sind einfach lieb!

8 Mädchen reagieren aus dem Bauch heraus!

9 Mädchen sollen schön und schlank sein!

10 Mädchen zeigen ihre Gefühle!

11 Mädchen reiten und tanzen gerne!

Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008

Textkarten
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Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008
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„JUNGEN SIND ...“

1 Jungen haben eine große Klappe.

2 Jungen lernen stark zu sein!

3 Jungen machen Sprüche über Sex!

4 Jungen müssen keine Ahnung von Haushaltsgeräten haben!

5 Väter bringen das Geld nach Hause!

6 Ein Indianer kennt keinen Schmerz!

7 Jungen sind cool!

8 Jungen denken rational; der Kopf bestimmt alles!

9 Jungen sollen muskulös und stark sein!

10 Jungen verbergen ihre Gefühle!

11 Jungen skaten und spielen Fußball!
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Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008
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„Mädchen und Jungen sind gleich ...!“

1 „Mädchen und Jungen sind gleich ...!“

2 „Mädchen und Jungen sind gleich ...!“

3 „Mädchen und Jungen sind gleich ...!“

4 „Mädchen und Jungen sind gleich ...!“

5 „Mädchen und Jungen sind gleich ...!?“

6 „Mädchen und Jungen sind gleich ...!?“

7 „Mädchen und Jungen sind gleich ...!?“!

8 „Mädchen und Jungen sind gleich ...!?“

9 „Mädchen und Jungen sind gleich ...??“

10 „Mädchen und Jungen sind gleich ...??“

11 „Mädchen und Jungen sind gleich ...???“
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Aufgabe:

Diskutiert in der Gruppe:

� Wie sehen die typischen Rollenbilder von Mädchen/Frauen und Jungen/Männern heute aus?

� Welchen Einfluss hat das auf unsere Verhaltensweisen als Mädchen/Frau?

� Wie wollen wir wirklich sein und was brauchen wir dazu? 

� Wie sollen sich Jungen/Männer verhalten damit wir so sein können?

� Was erwarten Jungen/Männer unserer Meinung nach von uns?

Sucht aus den unterschiedlichen Zeitschriften Bilder heraus, die eure Aussagen darstellen und macht Collagen zu
den unterschiedlichen Fragestellungen.

Überlegt anschließend gemeinsam:

� wer die einzelnen Arbeitsergebnisse vorstellt,

� welche Meinungen zu vorhandenen Rollenklischees als Konsens in der Auswertung vertreten werden soll,

� welche Aussagen euch besonders wichtig sind?

Unterschiedliche Meinungen können anschließend - wenn notwendig - erläutert werden.

Aufgabe:

Diskutiert in der Gruppe:

� Wie sehen die typischen Rollenbilder von Mädchen/Frauen und Jungen/Männern heute aus?

� Welchen Einfluss hat das auf unsere Verhaltensweisen als Junge/Mann?

� Wie wollen wir wirklich sein und was brauchen wir dazu? 

� Wie sollen sich Mädchen/Frauen verhalten damit wir so sein können?

� Was erwarten Mädchen/Frauen unserer Meinung nach von uns?

Sucht aus den unterschiedlichen Zeitschriften Bilder heraus, die eure Aussagen darstellen und macht Collagen zu
den unterschiedlichen Fragestellungen.

Überlegt anschließend gemeinsam:

� wer die einzelnen Arbeitsergebnisse vorstellt,

� welche Meinungen zu vorhandenen Rollenklischees als Konsens in der Auswertung vertreten werden soll,

� welche Aussagen euch besonders wichtig sind?

Unterschiedliche Meinungen können anschließend - wenn notwendig - erläutert werden.
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Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008

Praxisbeispiel: Bingo

3. 
 Le

be
ns

ra
um

 G
es

ell
sc

ha
ft

3.2
  „

Mä
dc

he
n u

nd
 Ju

ng
en

 si
nd

 gl
eic

h!?
“ –

 G
es

ch
lec

hts
be

wu
ss

te 
Ju

ge
nd

ar
be

it

Anlage 4

48

Material: pro Person ein BINGO-Blatt (Kopiervorlage siehe unten) und ein Stift

Ziel: Teilnehmerinnen und Teilnehmer besser kennen lernen und sich auf das Thema Geschlechtsbezo-
gene Jugendarbeit einstimmen.

Beschreibung: Jede Person erhält eine BINGO-Blatt mit 16 Aussagen (können verändert und an die Gruppe ange-
passt werden). Alle gehen gleichzeitig durch den Raum und müssen jemanden finden, auf die oder
den eine Aussage zutrifft. Es darf pro Begegnung von jeder Seite nur eine Vermutung geäußert 
werden (Spielst du gern Fußball?). Wenn es zutrifft, dann wird dieser Name in das Feld eingetragen.
Wenn vier Kästchen senkrecht, waagerecht oder diagonal mit Namen gefüllt sind, ist es ein BINGO.
Das wird laut in die Gruppe gerufen. Jetzt kann das Spiel beendet werden, aber es macht mehr
Spaß, wenn weiter gespielt wird und alle so viel wie möglich voneinander erfahren.

Ich habe eine 
Schwester. Ich raufe gern. Ich spiele gerne 

Fußball.
Meine Mutter 

arbeitet ganztags.

Ich leite eine 
Jugendgruppe/
Sportgruppe.

Mein Vater kocht 
regelmäßig bei uns.

Ich kümmere mich gern
um kleine Kinder.

Ich weiß, was 
Gender Mainstreaming

bedeutet.

Meine Mutter ist 
handwerklich geschickt.

Ich habe einen 
Bruder.

Ich schreibe gern Briefe
oder Geschichten.

Ich mag Pferde gern.

Ich tanze gerne. Ich habe eine 
Vorstellung von

geschlechtsbewusstem
Arbeiten in Gruppen.

Ich bin typisch 
männlich/weiblich.

Ich weiß, welchen Beruf
ich ergreifen will.

BINGO-Blatt
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Ziel: Thematisieren der Lebenswirklichkeit; Bewusstsein für Geschlechterrollen schaffen

Material: pro Gruppe eine „abstrakte Person“ auf Metaplanpapier, Stifte

Gruppengröße: 3-4 Teilnehmerinnen / Teilnehmer pro Gruppe

Beschreibung: Eine abstrakte Person, ohne Geschlechtszuordnung wird auf Metaplanpapier gemalt, die mit 
Eigenschaften, Wünsche Träume, Hobbys, ein Alltagsleben und Aufgaben, einer Ausbildung und
einen Beruf, Familie, Beziehung(swünschen) etc. mit Leben gefüllt wird. Die Kleingruppen können
durch Moderation begleitet und angeregt werden. Abschließend sollten sie der Person einen 
passenden Namen geben. Die Gruppen stellen sich die Ergebnisse gegenseitig vor. Bei der 
Vorstellung sollte auch thematisiert werden, wie es zum Teil zu den Zuschreibungen gekommen ist
und über Standpunkte diskutiert werden.

Aufgabe:

Bitte füllt die „abstrakte Person“ auf dem Plakat mit Leben, indem ihr dieser Person Eigenschaften, Wünsche, 
Träume, Hobbys, ein Alltagsleben, eine Ausbildung, einen Beruf, Familie, Beziehung(swünsche) etc. zuschreibt. 
Gebt der Person am Ende einen Namen und präsentiert den anderen Gruppen euer Ergebnis.

Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008

Arbeitsauftrag: „Abstrakte Person“
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Aufgabe:

Mache dir Gedanken zu folgenden Fragen:

1. In welcher Situation wurde für dich Geschlecht schon mal bedeutsam?
2. Wie nimmst du die Darstellung von Geschlecht in der Öffentlichkeit wahr?
3. Welche Hobbys / Interessen hast du heute und wie (unter welchem Einfluss) bist du dorthin gekommen?

Halte deine Antworten bitte in Stichworten auf Moderationskarten fest. 

Aufgabe:

Mache dir Gedanken zu folgenden Fragen:

1. In welcher Situation wurde für dich Geschlecht schon mal bedeutsam?
2. Wie nimmst du die Darstellung von Geschlecht in der Öffentlichkeit wahr?
3. Welche Hobbys / Interessen hast du heute und wie (unter welchem Einfluss) bist du dorthin gekommen?

Halte deine Antworten bitte in Stichworten auf Moderationskarten fest. 

Aufgabe:

Mache dir Gedanken zu folgenden Fragen:

1. In welcher Situation wurde für dich Geschlecht schon mal bedeutsam?
2. Wie nimmst du die Darstellung von Geschlecht in der Öffentlichkeit wahr?
3. Welche Hobbys / Interessen hast du heute und wie (unter welchem Einfluss) bist du dorthin gekommen?

Halte deine Antworten bitte in Stichworten auf Moderationskarten fest. 

Sportjugend Niedersachsen / Juleica-Ausbildung / 2008

Arbeitsauftrag Geschlechtszugehörigkeit
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